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Open Access als Infrastrukturfrage

❱ In den letzten Jahren hat sich das Verständnis von Open 
Access (OA) grundlegend gewandelt. Während in der An-
fangsphase vor allem der freie und uneingeschränkte 
Zugang zu wissenschaftlichen Publikationen im Vorder-
grund stand, rücken mittlerweile zunehmend systemi-
sche und infrastrukturelle Fragen in den Mittelpunkt: Wie 
können wissenschaftliche Infrastrukturen so gestaltet 
werden, dass sie Offenheit, Interoperabilität und Nachhal-
tigkeit ermöglichen? OA ist damit nicht mehr allein als Zu-
gangskategorie zu Forschungsergebnissen zu verstehen, 
sondern als Teil eines umfassenderen Paradigmas offener 
Wissenschaft (Open Science, im Folgenden: OS), das ver-
schiedene Phasen des wissenschaftlichen Arbeitens – von 
der Datengewinnung über die Analyse bis zur Veröffentli-
chung – integrativ miteinander verknüpfen will. In diesem 
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Sinne sind OA-Infrastrukturen weit mehr als klassische Re-
positorien – sie ermöglichen neben der Veröffentlichung 
von Forschungsartikeln auch deren Archivierung, Organi-
sation, Zugänglichkeit und Bewertung. 
Viele dieser Infrastrukturen werden von der Wissenschaft 
selbst entwickelt und von Wissenschaftsorganisationen 
in öffentlicher Trägerschaft betrieben. Ihre besondere Be-
deutung wird auch im wissenschaftspolitischen Diskurs 
anerkannt – etwa im SPARC-Europe-Bericht „Scoping 
the Open Science Infrastructure Landscape in Europe”1 
oder in den Empfehlungen des Wissenschaftsrats zur OA-
Transformation2. Dort werden dezentrale, disziplin-nahe 
Infrastrukturen als Beitrag zu mehr Bibliodiversität und 
Publikationssouveränität hervorgehoben.
Gleichzeitig zeigt sich die OA-Landschaft in Deutschland 
stark fragmentiert: viele Dienste sind isoliert entstanden, 
auf Projektförderung angewiesen und nur eingeschränkt 
interoperabel. Dies erschwert eine nachhaltige Nutzung 
und Vernetzung. Vor diesem Hintergrund hebt die Studie 
„Kartierung und Beschreibung der Open-Access-Dienste 
in Deutschland“3 die Notwendigkeit einer besseren 
strukturellen Verknüpfung, stabiler Finanzierung sowie 
einer stärkeren Einbindung nationaler Infrastrukturen 
in internationale Netzwerke wie OpenAIRE oder die Eu-
ropean Open Science Cloud (EOSC) hervor. Die künftige 
Weiterentwicklung von OA wird in der Studie explizit als 
Infrastrukturaufgabe benannt, wobei Infrastrukturen 
nicht als Einzellösungen gedacht werden, sondern als 
Teil eines koordinierten Gesamtsystems wissenschaftli-
cher Kommunikation.
Wie eine solche koordinierte Entwicklung aussehen 
kann, zeigt exemplarisch das Vorhaben einer Integra-
tion der Open-Peer-Review-Plattform SOCIOS4 und dem 
soziologischen Kollaborationsportal SocioHub5. Beide 
Dienste werden von der Universitäts- und Stadtbib-
liothek Köln (USB Köln) betrieben, von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) gefördert und zielen 
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darauf ab, die OS-Kultur in den Sozialwissenschaften 
weiterzuentwickeln und zu stärken. 
Während SocioHub und SOCIOS bislang als weitgehend 
unabhängige Plattformen agieren, wurden erste tech-
nische Verknüpfungen sowie konzeptionelle Schnitt-
mengen bereits realisiert. Die angestrebte tiefere Inte-
gration zielt darauf ab, ein nachhaltiges, interoperables 
OA-Ökosystem zu schaffen, das nicht nur den Zugang zu 
wissenschaftlicher Information verbessert, sondern wis-
senschaftliches Arbeiten auf technischer, sozialer und 
epistemischer Ebene stärker vernetzt. 

SocioHub – Kollaborationsportal für die 
Soziologie 

Mit SocioHub stellt der Fachinformationsdienst (FID) 
Soziologie ein digitales Kollaborationsportal für die so-
ziologische Fachcommunity bereit. Das Portal verzeich-
net aktuell über 3.600 registrierte Mitglieder. Seit dem 
Projektstart im Jahr 2016, gefördert durch die DFG im 
Rahmen des Programms Fachinformationsdienste für die 
Wissenschaft6, wird SocioHub von der Universitäts- und 
Stadtbibliothek Köln, der GESIS – Leibniz-Institut für So-
zialwissenschaften sowie dem Forschungsdatenzentrum 
Qualiservice betrieben. Ziel des FID ist es, die wissen-
schaftliche Informationsversorgung zu verbessern und 
die Forschungskommunikation innerhalb der Soziologie 
systematisch zu stärken.
Die konzeptionelle Entwicklung der Angebote erfolgt in 
enger Abstimmung mit einem wissenschaftlichen Fach-
beirat7, dem Vertreterinnen und Vertreter der Fachge-
sellschaften sowie Forschungs- und Infrastruktureinrich-
tungen der Soziologie angehören. Insbesondere durch 
die enge Kooperation mit der Deutschen Gesellschaft für 
Soziologie (DGS) und der Akademie für Soziologie (AS) 
hat sich SocioHub als ein community-nahes Infrastruk-
turangebot etabliert. Regelmäßige Bedarfsanalysen, 
Usability-Tests sowie Experteninterviews gewährleisten 
eine kontinuierliche Ausrichtung an den Bedarfen der 
Fachcommunity. Auf dieser Grundlage haben sich die 
Themenfelder Kollaboration, OS, Forschungsdatenma-
nagement und Recherche als zentrale Schwerpunkte he-
rausgebildet.
Für die technische Umsetzung von SocioHub wird die 
Open-Source-Software HumHub8 verwendet, die eine 
flexible Anpassung an fachspezifische Anforderungen er-
möglicht. SocioHub wurde durch eine Kombination aus 
extern entwickelten HumHub-Modulen und selbst pro-

6	 Siehe Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG). Förderprogramm „Fachinformationsdienste für die Wissenschaft“. 2025. https://www.dfg.
de/de/foerderung/foerdermoeglichkeiten/programme/infrastruktur/lis/lis-foerderangebote/fachinfodienste-wissenschaft. Zuletzt geprüft am 
15.07.2025
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9	 Lang, M., Hamad Ameen, R., Badalova, F. & Yang, H. (2024). Technische Umsetzung und Funktionen von SocioHub: Eine Analyse des Kollabora-
tionsportals für Soziologie und Sozialwissenschaften. ABI Technik, 44(4), 268-278. https://doi.org/10.1515/abitech-2024-0040 

grammierter Funktionalität stetig erweitert.9 Dabei folgt 
die Entwicklung den Prinzipien von Open Source: Der 
Quellcode der Eigenentwicklungen steht anderen wis-
senschaftlichen Einrichtungen auf Anfrage zur Nachnut-
zung zur Verfügung. Dieses Vorgehen zielt auf eine nach-
haltige Stärkung der FID-übergreifenden Zusammenar-
beit und den Aufbau vergleichbarer Infrastrukturen in 
anderen Disziplinen.
SocioHub bietet Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern die Möglichkeit, ein individuelles Profil mit Angaben 
zu Forschungsschwerpunkten, Publikationslisten und 
Kontakten anzulegen. Ein besonderes FID-Alleinstel-
lungsmerkmal des Portals ist die Funktion, eigene Grup-
pen zu erstellen und innerhalb dieser Gruppen wissen-
schaftliche Arbeit zu organisieren. SocioHub fungiert da-
mit als Kollaborationsplattform, die es registrierten Nut-
zerinnen und Nutzern ermöglicht, sich zu vernetzen und 
in direkten Austausch zu treten.
Mit einem breiten Serviceangebot leistet SocioHub ei-
nen wichtigen Beitrag zur Förderung der OS-Kultur. Das 
eigens entwickelte Modul ‚Präregistrierung‘ ermöglicht 
Nutzerinnen und Nutzern, ihre Forschungsvorhaben so-
wie die zentralen Forschungsfragen und eingesetzten 
Methoden kompakt und prägnant zu dokumentieren. 
Eine speziell entwickelte Benutzeroberfläche mit Aus-
wahl- und Eingabefeldern unterstützt dabei die struk-
turierte und standardisierte Erfassung der Präregistrie-
rungsdaten. Darüber hinaus wird durch die Integration 
des OA-Repositoriums SSOAR von GESIS ein direkter Zu-
griff auf frei zugängliche sozialwissenschaftliche Inhalte 
bereitgestellt. Der Fachinformationsdienst Soziologie 
fördert zudem die Gründung neuer sowie den Umzug 
bestehender OA-Fachzeitschriften. Das integrierte Re-
chercheportal ermöglicht eine gezielte Suche nach so-
ziologischer Fachliteratur und den direkten Zugriff auf 
OA-Volltexte. Die geplante Integration der Open-Peer-
Review-Plattform SOCIOS soll das OS-Portfolio von Socio-
Hub perspektivisch vervollständigen.

SOCIOS – Open Peer Review für die 
Sozialwissenschaften 

SOCIOS ist eine Open-Peer-Review-Plattform für sozial-
wissenschaftliche Preprints. Ziel der Plattform ist es, For-
schenden eine moderne, qualitätsgesicherte Publikati-
onsumgebung zu bieten, die den frühen Austausch von 
Forschungsergebnissen fördert und einen konstrukti-
ven Dialog über disziplinäre und institutionelle Grenzen 
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hinweg unterstützt – transparent, nachvollziehbar und 
anschlussfähig. Eine spätere Einreichung bei Fachzeit-
schriften bleibt jederzeit möglich.
Der gesamte Begutachtungsprozess ist auf der Artikel-
seite offen einsehbar. Sowohl Beiträge als auch Gutach-
ten erhalten eigene DOIs und sind dauerhaft frei zugäng-
lich und zitierbar. Dadurch wird auch die Begutachtung 
als wissenschaftliche Leistung sichtbar und dokumen-
tierbar – etwa zur Vorlage bei Zeitschriften oder zur wei-
teren Diskussion auf anderen Plattformen.
SOCIOS unterstützt verschiedene Publikationsformate 
wie Artikel, Poster oder Präsentationen aus Disziplinen 
wie Soziologie, Politikwissenschaft, Sozial- und Kulturan-
thropologie, Kriminologie und Kommunikationswissen-
schaft. Ein Kommentar-Tool fördert den unmittelbaren 
Austausch über Inhalte, Argumente und Ideen.
Das Projekt wurde 2023 gestartet und ging 2024 on-
line. SOCIOS ist ein DFG-gefördertes Satellitenprojekt 
der USB Köln, das in enger Zusammenarbeit mit mehre-
ren sozialwissenschaftlichen FIDs entwickelt wird: dem 
FID Soziologie, FID Sozial- und Kulturanthropologie, FID 
Politikwissenschaft sowie dem FID Kriminologie. In der 
kommenden Projektphase werden sich zudem der neue 
FID Gender Studies und der FID Medien- und Kommuni-
kationswissenschaft anschließen.
Technisch basiert SOCIOS auf Open Preprint Systems 
(OPS), einer Open-Source-Software des Public Know-
ledge Projects (PKP). Die Software wurde durch eigens 
entwickelte OPR-Module und zusätzliche Funktionalitä-
ten – wie etwa einem Kommentar-Tool – erweitert. Die 
Eigenentwicklungen folgen dem Open-Source-Prinzip: 
Der Quellcode ist in GitHub-Repositorien veröffentlicht 
oder kann auf Anfrage von anderen wissenschaftlichen 
Einrichtungen nachgenutzt werden.

Integration von SocioHub und SOCIOS

Die Integration von SocioHub und SOCIOS erfolgt als 
schrittweiser, iterativer Prozess, der mehrere Ebenen um-
fasst – von der Benutzerführung über technische Schnitt-
stellen bis hin zu semantischen und funktionalen Zusam-
menhängen (s. Abb. 1). Ziel ist es, eine kohärente Infra-
struktur zu schaffen, die Nutzerinnen und Nutzern einen 
konsistenten, transparenten und effizienten Zugang zu 
den verschiedenen Diensten von OS ermöglicht.
Ein erster Integrationsschritt betrifft die navigative Ver-
knüpfung beider Plattformen. Hierbei geht es nicht le-
diglich um das Setzen einzelner Links, sondern um die 
gezielte Gestaltung von Übergängen in der Benutzer-
oberfläche. Nutzerinnen und Nutzer sollen unmittelbar 
erkennen, dass sie sich innerhalb eines zusammenhän-
genden, interoperablen Systems bewegen. Dafür ist eine 
abgestimmte Gestaltung der Benutzerführung notwen-
dig, bei der unterschiedliche inhaltliche Kontexte und vi-
suelle Darstellungen so harmonisiert werden, dass eine 
intuitive Orientierung und medienbruchfreie Nutzung 
ermöglicht wird.
Auf technischer Ebene bedarf es standardisierter 
Schnittstellen, über die ein automatisierter Datenaus-
tausch zwischen den Systemen erfolgen kann. Proto-
kolle wie OAI-PMH oder REST-basierte APIs bieten hier-
für eine geeignete Grundlage. Potenzielle Austausch-
objekte sind etwa Metadaten zu Preprints, Review-
Kommentaren oder DOI-Informationen. Perspektivisch 
sind auch komplexere Integrationsszenarien denkbar 
– beispielsweise die Einführung eines Single Sign-on-
Verfahrens oder die synchrone Darstellung von Bearbei-
tungsständen. Technische Herausforderungen ergeben 
sich insbesondere aus den unterschiedlichen System-
architekturen, Datenmodellen und Authentifizierungs-
mechanismen beider Plattformen. Eine nachhaltige 
Lösung setzt hier auf modular aufgebaute, umfassend 
dokumentierte APIs sowie auf eine enge Abstimmung 
der beteiligten Entwicklungsteams.
Ein drittes Handlungsfeld betrifft die semantische In-
tegration. Damit Informationen über Plattformgrenzen 
hinweg auffindbar und nachnutzbar bleiben, sind inte-
roperable Metadatenstandards, die Nutzung von Norm-
daten (etwa GND) sowie der Einsatz persistenter Identi-
fikatoren (etwa ORCID) erforderlich. Nur durch diese se-
mantische Angleichung kann sichergestellt werden, dass 
Inhalte systemübergreifend auffindbar, vergleichbar und 
nachnutzbar in andere Dienste – wie etwa Fachreposito-
rien oder Suchportale wie beispielsweise BASE – einge-
bunden werden können.
Die umfassendste Form stellt die funktionale Integra-
tion dar, bei der unterschiedliche wissenschaftliche Ar-
beitsprozesse so miteinander verbunden werden, dass 
sie für die Nutzerinnen und Nutzer als nahtloser Work-

Abbildung 1: Ebenen der Integration (Quelle: Eigene Darstellung)
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flow erfahrbar sind. So wäre etwa denkbar, dass ein 
Preprint direkt aus SocioHub heraus zur Begutachtung 
bei SOCIOS eingereicht werden kann – oder dass um-
gekehrt eine in SOCIOS begutachtete Version automa-
tisch in SocioHub eingebunden und weiterverwendet 
werden kann. Solche Prozesse setzen neben der techni-
schen Umsetzung auch eine abgestimmte Rollen- und 
Rechteverwaltung sowie klare organisatorische Zustän-
digkeiten voraus.
Ein bewährter Ansatz ist hierbei eine iterative Umset-
zung: In Pilotphasen mit begrenztem Funktionsumfang 
lassen sich technische, konzeptionelle und nutzerbezo-
gene Fragestellungen frühzeitig identifizieren und im 
engen Austausch mit der Fachcommunity adressieren. 
Die Rückmeldungen aus der Anwendungspraxis kön-
nen gezielt in die Weiterentwicklung einfließen und so-
mit zur Entwicklung bedarfsgerechter, nutzerzentrierter 
Lösungen beitragen.

Erste Umsetzungen auf navigativer Ebene 

Im Zuge der schrittweisen Integration von SocioHub und 
SOCIOS wurde zunächst die Ebene der navigativen Ver-
knüpfung umgesetzt. Ziel dieser ersten Ausbaustufe ist 
es, durch kohärente Gestaltungselemente und gezielte 
Querverweise ein konsistentes Nutzungserlebnis zu schaf-
fen und die Wahrnehmung beider Angebote als Teil einer 
gemeinsamen OS-Infrastruktur zu stärken (s. Abb. 2).
Ein zentrales Element ist die gegenseitige Verlinkung über 
dedizierte Informationsseiten, die Nutzerinnen und Nut-
zern einen kontextbezogenen Überblick über die jeweils 
andere Plattform bieten. Die Seiten erläutern nicht nur die 
jeweiligen Ziele, Funktionen und Mehrwerte, sondern zei-
gen auch auf, wie sich die Angebote komplementär ergän-
zen – etwa im Zusammenspiel von Fachcommunity, Repo-
sitorium und Open-Peer-Review-Prozessen.
Zur Erhöhung der Sichtbarkeit wurde zudem ein SO-
CIOS-Banner in der Sidebar des SocioHub-Newsfeeds 
integriert, das gezielt auf das Open-Peer-Review-Portal 

aufmerksam macht. Diese visuelle Einbindung stärkt 
die Präsenz von SOCIOS innerhalb der soziologischen 
Fachcommunity und fördert die thematische An-
schlussfähigkeit. 
Ein weiterer integrativer Schritt liegt in der koordinier-
ten Öffentlichkeitsarbeit beider Plattformen. Dies 
umfasst Beiträge im Rahmen von Beiratssitzungen, 
die gemeinsame Beteiligung an Formaten wie den FID 
Coffee Lectures, gemeinsame Vorträge (u.a. bei den OA 
Tagen 2024 in Köln) sowie die Planung eines gemeinsa-
men Workshops auf dem DGS-Kongress im September 
2025. Über aktuelle Entwicklungen wird zudem kon-
tinuierlich über verschiedene Kanäle informiert – wie 
Mitteilungen über SocioHub und Mailverteiler sowie 
Beiträge auf LinkedIn.
Auf diese Weise entsteht allmählich ein gemeinsamer 
Kommunikationsraum, der die Annäherung zwischen 
den beiden Infrastrukturen fördert. Die navigative Ver-
knüpfung bildet somit die Grundlage für weiterfüh-
rende Integrationsstufen auf technischer, semantischer 
und funktionaler Ebene. Als bewusster erster Schritt un-
terstützt sie die Orientierung der Nutzerinnen und Nut-
zer und schafft Akzeptanz für das erweiterte Angebot 
im Sinne einer vernetzten, forschungsnahen Infrastruk-
turentwicklung.

Use Case: Registered Reports im integrierten 
Workflow

Ein besonderer Anwendungsfall für die Integration von 
SocioHub und SOCIOS ergibt sich im Zusammenhang mit 
dem sogenannten Registered Report Peer Review. Dabei 
handelt es sich um ein zweistufiges Begutachtungs-
verfahren, bei dem das Studiendesign – einschließlich 
Forschungsfrage, Hypothesen, Methoden und Analyse-
plan – vor Beginn der Datenerhebung begutachtet und 
präregistriert wird. Nach Durchführung der Studie wird 
der vollständige Artikel erneut begutachtet – insbeson-
dere im Hinblick auf das ursprüngliche Studiendesign. 

Abbildung 2: Navigative Verknüpfung auf SocioHub (Quelle: Eigene Darstellung)
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Ziel des Verfahrens ist es, Transparenz, Replizierbarkeit 
und methodische Strenge in der wissenschaftlichen For-
schung zu stärken.
Im Rahmen des integrierten Systems könnte der Work-
flow wie folgt aussehen (s. Abb. 3):
1. �Stage 1 Review: Forschende reichen ihr Studienproto-

koll auf SOCIOS ein. Es folgt die erste Begutachtungs-
runde, bei der geprüft wird, ob die geplante Forschung 
nachvollziehbar, methodisch fundiert und ethischen 
Richtlinien entspricht.

2. �Präregistrierung: Nach erfolgreicher Begutachtung 
folgt die Präregistrierung des Studiendesigns auf So-
cioHub. Die Präregistrierung dient dabei der Sichtbar-
machung und Dokumentation des Vorhabens im Sinne 
der OS-Prinzipien.

3. �Datenerhebung, Umsetzung, Veröffentlichung: Die 
Studie wird entsprechend des Studiendesigns durch-
geführt und der vollständige Forschungsartikel als Pre-
print auf SOCIOS erneut eingereicht. 

4. �Stage 2 Review: In einer zweiten Begutachtungsrunde 
wird geprüft, ob die Durchführung mit dem ursprüng-
lich eingereichten Studienprotokoll übereinstimmt 
und ob die Ergebnisse die Schlussfolgerungen stützen.

5. �Indexierung: Der final begutachtete Artikel wird in das 
Rechercheportal von SocioHub eingebunden – inklu-
sive transparenter Verlinkung zur Präregistrierung, den 
Gutachten und etwaigen Revisionen. 

Vorteile der Plattformintegration – 
Nutzerführung, technische Synergien, Effizienz, 
Sichtbarkeit

Die engere Verknüpfung der beiden Plattformen ver-
spricht vielfältige Vorteile für den wissenschaftlichen 
Arbeits- und Publikationsprozess. Durch eine Integra-
tion kann ein zentraler Zugang entstehen, der es For-
schenden ermöglicht, verschiedene forschungsnahe 
Dienste – von der Präregistrierung über kollaborative 
Arbeitsprozesse bis hin zur Veröffentlichung – über eine 
gemeinsame Oberfläche zu nutzen. Dies erhöht nicht 
nur die Effizienz in der wissenschaftlichen Praxis, son-
dern stärkt zugleich die Nachvollziehbarkeit und Do-
kumentation von Forschungsprozessen. Damit leistet 
die Plattformintegration einen wichtigen Beitrag zur 
Etablierung und Akzeptanz digitaler Forschungsinfra-
strukturen im Sinne von OS. Durch die schnellere Veröf-
fentlichung und die erleichterte Zugänglichkeit für eine 
breite Öffentlichkeit erhöht sich zudem die Sichtbarkeit 
wissenschaftlicher Arbeiten, wovon Forschende unmit-
telbar profitieren.
Auch aus infrastruktureller Perspektive bietet die Inte-
gration erhebliche Vorteile: Die Nutzung gemeinsamer 
Standards und Dienste – etwa im Bereich der DOI-Regis-
trierung, der Authentifizierung oder der automatisierten 

Metadatenverarbeitung – ermöglicht technische Syner-
gien und vermeidet redundante Entwicklungen. Dadurch 
lassen sich nicht nur Entwicklungs- und Betriebskosten 
reduzieren, sondern auch Pflegeaufwand und Skalierbar-
keit langfristig optimieren.

Vorteile der Plattformintegration – Einordnung 
in nationale und internationale Strategien

Neben diesen operativen und infrastrukturellen Vortei-
len auf Ebenen der Nutzung und Technik lässt sich die 
geplante Integration von SocioHub und SOCIOS auch 
in übergeordnete wissenschaftspolitische Zusammen-
hänge einordnen, die derzeit die Gestaltung von For-
schungsinfrastrukturen auf nationaler und internationa-
ler Ebene prägen. Im Zentrum stehen dabei strategische 
Prinzipien wie Interoperabilität, Offenheit, Nachhaltigkeit 
und partizipative Wissenschaft – Kernanliegen aktueller 
OS-Initiativen.
Auf nationaler Ebene lässt sich das Vorhaben in die Ent-
wicklungen der Nationalen Forschungsdateninfra-
struktur (NFDI) einordnen, deren Ziel es ist, disziplinü-
bergreifend vernetzte, langfristig tragfähige Daten- und 
Informationsinfrastrukturen aufzubauen. Die Sozial-, 
Verhaltens-, Bildungs- und Wirtschaftswissenschaften 
sind hier mit dem Konsortium KonsortSWD bereits aktiv 
eingebunden. Die technische und semantische Kopplung 
von SocioHub und SOCIOS kann als Baustein eines sol-
chen NFDI-konformen Ökosystems dienen, das sowohl 
disziplinspezifische Anforderungen abdeckt als auch an-
schlussfähig an übergreifende Standards ist.
Auf internationaler Ebene fügt sich die geplante Integra-
tion von SocioHub und SOCIOS schlüssig in übergeord-
nete Infrastrukturinitiativen wie die EOSC ein. Die EOSC 
verfolgt das Ziel, ein europaweites, offenes und interope-
rables digitales Umfeld für wissenschaftliche Daten und 
Dienste zu schaffen. Die geplante Kopplung der beiden 
Plattformen adressiert zentrale strategische Ziele der 

Abbildung 3: Registered Reports im integrierten Workflow (Quelle: Eigene 
Darstellung)
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EOSC, darunter die Transparenz im Review-Verfahren, 
nachhaltige Publikationsworkflows, Förderung der FAIR-
Prinzipien (Findable, Accessible, Interoperable, Reusable) 
sowie aktive Einbindung der Scientific Communities. Der 
Bezug zur EOSC ist dabei nicht nur ideeller Natur, sondern 
auch operationell relevant, insbesondere im Hinblick auf 
Fragen der Standardisierung, Vernetzung und Potenziale 
und EU-weiter Sichtbarkeit. 
Ein weiteres strategisches Bezugssystem bildet Open-
AIRE, das als paneuropäische Infrastrukturplattform OA-
Publikationen, Forschungsdaten und Metadaten aggre-
giert, harmonisiert und zugänglich macht. Eine Integra-
tion von SocioHub/SOCIOS-Daten in das OpenAIRE-Netz-
werk – etwa über OAI-PMH oder spezifische Harvesting-
Schnittstellen – eröffnet neue Möglichkeiten für eine 
europaweite Sichtbarkeit und Nachnutzbarkeit der in 
SocioHub und SOCIOS veröffentlichten Inhalte. Zugleich 
bietet OpenAIRE konkrete Förderlinien und technische 
Services, die gezielt bei der Entwicklung und Validierung 
interoperabler Dienste unterstützen können.
Die Anbindung an nationale und supranationale Infra-
strukturen stärkt die Tragfähigkeit der geplanten Integ-
ration von SocioHub und SOCIOS nicht nur in technischer 
Hinsicht, sondern auch auf institutioneller und wissen-
schaftspolitischer Ebene. Die Plattformen werden damit 
Teil eines umfassenderen Strukturwandels in der Wis-
senschaft, der nicht allein die Forderung nach Offenheit, 
Transparenz und Vernetzung formuliert, sondern diese 
Prinzipien auch operationalisiert und in konkrete techni-
sche und organisatorische Rahmen überführt.
Für SocioHub und SOCIOS ergibt sich daraus eine dop-
pelte strategische Bedeutung: Zum einen bietet die Ein-
bettung in etablierte Infrastrukturnetzwerke wie EOSC, 
OpenAIRE und NFDI eine fundierte Legitimation gegen-
über Förderorganisationen und Fachcommunities. Zum 
anderen schafft sie die Grundlage für nachhaltige Wei-
terentwicklung, Skalierbarkeit sowie internationale An-
schlussfähigkeit – zentrale Voraussetzungen für die lang-
fristige Verankerung in der europäischen und globalen 
OS-Landschaft.

Von der Plattformintegration zur nachhaltigen 
Infrastrukturentwicklung

Die stärkere Integration von SocioHub und SOCIOS geht 
über ein rein technisches Kopplungsvorhaben hinaus. 
Ziel ist der Aufbau eines langfristig tragfähigen, struktu-
rell vernetzten Systems, das unterschiedliche Komponen-
ten offener Wissenschaft – von Publikationsprozessen bis 
hin zur Community-Zusammenarbeit – systematisch mit-
einander verzahnt.
Mittelfristig liegt der Fokus auf dem Ausbau der naviga-
tiven Verknüpfung, der semantischen Angleichung sowie 
der funktionalen Integration beider Systeme. Damit sol-

len zentrale Funktionen wie Recherche, Präregistrierung, 
Review und Veröffentlichung stärker ineinandergreifen 
und durchgängige Workflows ermöglichen.
Langfristig soll so ein modulares OA-Ökosystem entste-
hen, das Forschende nicht nur bei der Publikation, Ar-
chivierung und Sichtbarmachung wissenschaftlicher Er-
gebnisse unterstützt, sondern sie entlang des gesamten 
Forschungsprozesses begleitet. Die Integration von So-
cioHub und SOCIOS leistet damit einen konkreten Beitrag 
zur Umsetzung zentraler Prinzipien der OS-Kultur und 
trägt zur Stärkung einer transparenten, kollaborativen 
und digital vernetzten Wissenschaftskultur in den Sozial-
wissenschaften bei. ❙
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